
«Hauptsächlich Belletristik. Am liebs-

ten die ganz dicken Schunken», ver-

rät Evi Waser lachend. «Ich mag alles, 

querbeet», sagt Loredana Vecchio, als 

sie auf ein gemeinsames Hobby, das 

Lesen, zu sprechen kommen. Auch ver-

bindet die beiden Pflegefachfrauen HF 

die Fähigkeit, einerseits engagiert im 

Berufsalltag zu stehen, sich anderer-

seits gut abgrenzen zu können. «Ich ver-

suche, in der Freizeit nicht zu viele Ver-

pflichtungen einzugehen, um jeweils 

schauen zu können, was es im Moment 

grad braucht zur Selbstsorge», so Lore-

dana Vecchio. Für Evi Waser bedeutet 

Erholung: «Freundschaften pflegen, 

Wandern und ein aktives Grosi sein.» 

Stets mit Herzblut dabei

Evi Waser stand die letzten vierzehn 

Jahre mit Leib und Seele für die Spi-

tex, ihre Klientinnen und Klienten 

Generationen

Im Westen gibt’s Neues.
Ende Januar ging die 65-jährige Evi Waser in Pension  
und die 27-jährige Loredana Vecchio übernahm von ihr  
die Teamleitung des Aussenstandorts West der Spitex  
Region Brugg AG. In Bezug auf die generationenübergrei- 
fende Zusammenarbeit sind sie sich einig: «Jede im Team  
kann etwas dazu beitragen, damit wir für die Klientin  
oder den Klienten das Optimum herausholen können.»

im Einsatz. Am Anfang für die Spitex 

Schenkenbergertal, bis diese 2015 in 

die Spitex Region Brugg AG überführt 

wurde. Heute ist deren Aussenstandort 

in Schinznach. «Pflegefachfrau war der 

ideale Beruf für mich», bilanziert sie. 

«Die Spitex ist ein Setting, wo ich mich 

einbringen konnte mit meinem breiten 

Wissen und meinen Führungsqualitä-

ten. Ich durfte Verantwortung über-

nehmen und entscheiden.» Ab 2021 

war Evi Waser Teamleiterin West. «Der 

Altersmix im 20-köpfigen Team von der 

17- bis 67-Jährigen gefiel mir beson-

ders. Die unterschiedlichen Fähigkeiten 

und Erfahrungen machten es möglich, 

dass wir uns sowohl auf der persön-

lichen Ebene sehr schätzten als auch 

unsere Talente im Fachlichen gezielt 

einsetzen konnten. Das trug zum stets 

hohen Level unserer Bezugspersonen-

pflege bei.» Zu wissen, dass das Berufs-

leben bald ausklingen wird, machte der 

Engagierten durchaus zu schaffen. «Die 

Abschiedsphase war anfänglich gar 

nicht so einfach. Nun aber habe ich gut 

abgeschlossen und bin parat für den 

neuen Lebensabschnitt.» 

Umsichtige Nachfolge

Loredana Vecchio stiess Anfang 2022 

zur Spitex Region Brugg AG und hatte 

ab November 2022 die stellvertreten-

de Teamleitung im Zentrum inne. «Als 

Teamleiterin ist es mein Ziel, mich für 

unsere Spitex einzusetzen und die Fach-

kräfte im Job zu behalten», benennt 

sie einen Motivationsgrund. Dass auf 

Urgestein Evi Waser eine um Jahrzehn-

te Jüngere folgte, löste im Team natür-

lich Unsicherheit aus: Wie ist sie? Wie 

sehen wohl ihre Dienstpläne aus? Tickt 

sie, was Arbeitsmoral und ethische 

Vorstellungen betrifft, gleich wie wir? 

Loredana Vecchio relativiert: «Auch ich 

spürte eine gewisse Anspannung, was 

mich erwartete.»

Die Arbeit in altersdurchmischten 

Teams sind beide gewohnt und sehen 

sie als grosses Plus. Evi Waser: «Aus 

Sicht vieler Klientinnen und Klienten 

wird ein gewisses Alter der Pflegefach-

person geschätzt.» Loredana Vecchio: 

«Als junger Mensch in diesem Beruf ist 

es eine Chance, von der Erfahrung der 

Älteren zu lernen. Doch ist das Hinter-

fragen der Routine durch die jüngere 

Generation ebenso wichtig, damit sich 

eine Organisation weiterentwickeln 

kann.» 
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Sind sich einig: die neue Teamleiterin  
Loredana Vecchio und Vorgängerin Evi Waser.
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Von der Apparateschwester zur 
Beraterin für respiratorische  
Erkrankungen.
Zwischen Monika Rösli (links) 
und Karunja Anantharajah 
liegen 31 Berufsjahre und viele 
Veränderungen in der täglichen 
Arbeit der Lungenliga Aargau. 

die Administration: Hielt Monika Rösli in 

den Neunzigerjahren auf Handzetteln 

die Infos zu Patientinnen und Patienten 

in einer Tabellenzeile fest, so führen die 

Beratenden der Lungenliga heute stets 

ihre Tablets mit sich und dokumentieren 

laufend ihre Tätigkeiten sowie die Diag-

nose und Medikamente eines Patienten, 

seine Lebenssituation und die Geräte, 

welche die Lungenliga ihm zur Verfü-

gung stellt. Rösli: «Heute wissen wir 

über unsere Patientinnen und Patienten 

viel mehr als damals. Und das ist für eine 

optimale Begleitung auch sehr wichtig.» 

Die technische Weiterentwicklung 

betrifft auch die Geräte. Sauerstoffge-

räte sind leiser geworden, auch gibt es 

mobile Geräte für unterwegs. Karunja 

Anantharajah weiss: «Heute sind Per-

sonen mit Atemwegserkrankungen 

mobiler. Viele wollen trotz ihrer Ein-

schränkungen arbeiten und reisen. 

«Die Scham, mit einem Atemgerät in 

der Öffentlichkeit unterwegs zu sein, 

ist kleiner geworden.» «Zum Glück!», 

ergänzt Monika Rösli. «Hinausgehen 

und aktiv sein stärkt die physische und 

seelische Gesundheit.» 

Schon die Berufsbezeichnung verrät 

den Entwicklungssprung in ihrer Arbeit: 

Als Monika Rösli 1992 bei der Lungen-

liga Aargau einstieg, um in einem Teil-

zeitpensum die Wartung und Abgabe 

von Inhaliergeräten im Bezirk Bremgar-

ten zu übernehmen und auf Hausbesu-

chen kontrollierte, ob die Patientinnen 

und Patienten richtig inhalierten, hiess 

ihr Job schlicht «Apparateschwester». 

Monika Rösli ist inzwischen 62 Jahre 

alt. Bei ihren Erzählungen von damals 

muss Karunja Anantharajah schmun-

zeln. Die 27-Jährige hat ihre Arbeit bei 

der Lungenliga Aargau vor anderthalb 

Jahren aufgenommen. Sie machen bei-

de das gleiche, beide sind diplomierte 

Pflegefachfrauen. Im Jahr 2024 unter-

streicht die Bezeichnung ihrer Funktion 

aber selbstverständlich ihre Professio-

nalität. Die «Apparateschwester» liegt 

längst in der Mottenkiste, Anantharajah 

und Röslis Beruf heisst heute «Berate-

rin für respiratorische Erkrankungen.» 

Tablet statt Handzettel

Die beiden Frauen tauschen sich im Sit-

zungszimmer des Hauptsitzes in Aarau 

über die 31 Berufsjahre aus, die zwi-

schen ihnen liegen. In dieser Zeit hat 

sich auf ihrem Arbeitsgebiet viel getan. 

Die Beratenden kooperieren heute eng 

mit Arztpraxen, Rehabilitationen und 

Spitälern, leisten Triage und vermitteln 

Sozialberatung. Stark geändert hat sich 

Eine Frage für die nächste  
Generation

Eins vermisst Monika Rösli ganz und gar 

nicht: «Früher geschah es ab und zu, 

dass sich ein Patient in meiner Gegen-

wart eine Zigarette anzündete.» Das 

passiere kaum noch, vor allem seitdem 

die Schweiz 2010 das Rauchverbot in 

öffentlichen Innenräumen erlassen 

habe. «Anders als früher sage ich heute, 

dass die Person das Rauchen unterlas-

sen soll, solange ich da bin.» Das gelte 

auch, wenn jemand eine E-Zigarette 

raucht. Apropos: Welche Langzeitfol-

gen die E-Zigaretten haben, wird wohl 

erst die nächste Generation Beraterin-

nen und Berater der Lungenliga wissen.

Generationen
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